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Sommerloch
Am liebsten bleibe ich im
Lande und arbeite, wenn alles
in Urlaub fährt. Die Juli- und
Augustwochen sind für mich
wahrhaftig die ruhigste und
entspannendste Zeit im Jahr.
Wenn ich dann jeweils lese,
wie der Flughafen jährlich zu
Ferienbeginn neue Rekorde
schreibt bezüglich Passagier-
zahlen. Oder wenn ich täglich
mehrmals im Radio höre, wie
sich die Blechlawinen am
Gotthard gar zu Unzeiten in
beiden Richtungen kilometer-
weise stauen, dann bin ich nur
froh, nicht dort drin zu stecken,
sondern freuemich daran, den
Alltag allgemein etwasgemäch-
licher angehen zu können.
Gemächlicher, weil die Stras-
sen in der Stadt selbst zu
Feierabendzeitenmeist frei
sind, weil die öffentlichen
Verkehrsmittel nicht so über-
füllt sind wie sonst. Weil das
Telefon seltener schrillt oder
die E-Mail-Box für einmal
etwas zur Ruhe kommt.

Die sogenannte «Saure-Gur-
ken-Zeit» empfinde ich also
eher als süss. Auch wenn der
Aufwand nicht zu unterschät-
zen ist, eine Zeitung trotzdem
mit einigermassen Berichtens-
wertem zu füllen. Dass der
regionale Blattinhalt in den
Sommerwochen generell
weniger Schlagkraft hat, ist nun
mal so – war schon immer so.
Genauso, wieman als Zei-
tungsmacher alle Jahre den
einen oder anderen leicht
hämischen Kommentar zu
hören kriegt. «Hendermeini
wieder Summerloch, hä?»

Da stehenwir aber drüber.
Die Ferienzeit ist schnell genug
wieder vorbei, und alles nimmt
seinen Lauf. Bis dahin geniesse
ich das Sommerloch noch in
vollen Zügen.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

DieChorleitersuche hat eineEnde
Zug Auf August letzten Jahres wurde der Chorleiter der Pfarrkirche St.Michael in Zug entlassen. In der

Folge verlor der Chor etliche seinerMitglieder. Nun ist ein neuer Chorleiter gefunden. Er setzt auf vielfältigeMusik.

Christopher Gilb
christopher.gilb@zugerzeitung.ch

Als Folge der Entlassung des
langjährigenChorleiters undOr-
ganisten der Pfarrkirche St. Mi-
chael in Zug Marco Brandazza
(siehe Box) fiel letztes Jahr die
traditionelleMitternachtsorches-
termesse an Weihnachten aus.
Dieses Jahr soll dies nicht mehr
der Fall sein. Diese Woche gab
die katholische Kirchgemeinde
Zugbekannt, dass einNachfolger
gefunden ist. Es handelt sich
dabei um ein junges Talent aus
dem Toggenburg: den 27-jähri-
genChristophMauerhofer. «Wir
hatten viele Bewerber, für
Mauerhofer sprachaberunteran-
derem, dass er ein Masterstu-
dium in Orgel, Klavier und Kir-
chenmusik abgeschlossen, be-
reits viel Chorerfahrung hat und
auchdengregorianischenChoral
beherrscht», sagt Silvia Thal-
mann, Geschäftsstellenleiterin
derkatholischenKirchgemeinde.

Doch im Gegensatz zu sei-
nemVorgängerwirdMauerhofer
nichtmehrOrganist undChorlei-
ter zugleich sein, sondern nur
noch Chorleiter, dies laut Thal-
mannetwa ineinem20-Prozent-
Pensum. Die Trennung der bei-
denAufgabenhabeorganisatori-
scheGründe, aber aucheinStück
weit mit der Vorgeschichte zu
tun.FürdasOrgelspiel inderKir-
che ist seit einigen Monaten
Aurore Baal zuständig.

Auftrittszeiten
aufeinanderabstimmen

Die Anstellung in Zug ist weit
nicht die einzige von Mauer-
hofer. Seit 2012 ist er Chorleiter
der Römisch-Katholischen
Kirchgemeinde Bazenheid und
seit 2014 Hauptorganist der
Römisch-Katholischen Kirchge-
meinde St. Marien in Olten.
Ausserdem unterrichtet er Kla-
vier undKeyboard anderMusik-
schuleToggenburgundOrgel im
Raum Olten. «Die Funktion in
Bazenheidwerde ich aufAnfang
November beenden», sagtMau-
erhofer auf Nachfrage. Er lebe
seit seinem Studium in Luzern
und fühle sich in der Zentral-
schweiz heimisch, deshalb kom-

me ihm die Anstellung in Zug
entgegen. Die anderen Anstel-
lungenwolle er aberbeibehalten.
«Ich habe dies von Anfang an so
kommuniziert.»Überschneidun-
gen könnte es etwa bei Chorein-
sätzen an Feiertagsmessen ge-
ben. «Da ist dann eine gute ter-
minliche Abstimmung gefragt»,
soMauerhofer.

Aucheinmal
einExperimentwagen

DerVorgeschichte seinerAnstel-
lung zeigt sichder jungeChorlei-
terdurchausbewusst.«Ichkenne
den ehemaligen ChorleiterMar-
co Brandazza auch aus Studien-
zeiten inLuzern.»Ergehe jedoch
davon aus, dass der Neuanfang
gelinge, und freue sichaufdiean-
stehende Herausforderung. Erst
einmal ginge es darum, die noch
verbliebenen Chormitglieder
kennenzu lernen.«Unddannge-
lingt es vielleicht, auch zusätzli-
che Chormitglieder zu gewin-
nen.» Bisher habe sich seines
Wissens derChor eher an einem
klassisch geprägten Repertoire
orientiert, er setze auf eine brei-
tere Palette und experimentiere
auchgernemal. «Dies kannviel-
leicht die eine oder andere Per-
son ansprechen.»

Dass Mauerhofers Horizont
über das Kirchengemäuer hin-
ausgeht, zeigt sein Werdegang.
Als Solist und Continuospieler
hat er mit verschiedenen Or-
chestern zusammengearbeitet,
darunter auchmit demLuzerner
Sinfonieorchester. Auch kompo-
niert er selbst. 2015 dirigierte er
dieUraufführung seinesWerkes
«Psalmodie» für Chor und Or-
chester. 2017 folgten weitere
Aufführungen neuer eigener
Kompositionen.

Dass Mauerhofer sich etwas
zutraut, unterstreicht auch sein
Hobby: Er hat einePrivatpiloten-
lizenz. Seine Tätigkeit in Zug
nimmt er nun nach den Ferien
auf. Selbst Katholik ist er jedoch
nicht, sondern Protestant.«Ich
denke, gerade in der Schweiz
spielt dies keine grosse Rolle
mehr. Und ich fühle mich zwi-
schenzeitlich auch in der katho-
lischen Kirche sehr heimisch»,
sagt er dazu auf Nachfrage.

Christoph Mauerhofer hat ein Masterstudium in Orgel, Klavier und Kirchenmusik abgeschlossen. Bild: PD

Viel Protest nach der Kündigung

Nach 18-jähriger Tätigkeit wurde
letztes Jahr Marco Brandazza als
Chorleiter undOrganist der katho-
lischenGemeinde St.Michael ge-
kündigt. Als Grund wurden Dif-
ferenzen um die musikalische
Gestaltung der Gottesdienste
angegeben. Er hätte jedoch wei-
terhin Chorleiter bleiben können.
Brandazza jedoch habe auf die

Tätigkeit als Organist nicht ver-
zichten wollen, hiess es damals.
Die Kündigung erntete viel Kritik
und führte auch zumAustritt vieler
Chormitglieder. Übergangsweise
dirigierte dann Guido Bissig seit
Februar dieses Jahres die verblie-
benen Mitglieder des Chors, der
einst rund 60 Mitglieder gehabt
hatte. An Ostern hatte der Chor

dann wieder einen ersten öffent-
lichen Auftritt.

Für die Suche nach einem
neuen Chorleiter wurde eine
Findungskommission eingesetzt.
Präsident dieser war Christoph
Balmer, der Präsident des Stadt-
orchesters Zug. Rund 20 Bewer-
bungen gingen insgesamt auf die
Stelle ein. (cg)

Hier hat der Stier eine besonders starke Symbolik
Baar Allmählich sind die kreativ gestalteten Stiere sichtbar, die anlässlich des kommenden Zuger Stierenmarktes
entstanden sind. Auch die Zuwebe hat keineMühe gescheut bei derGestaltung. «Ihr» Stier steht für starkeWerte.

Noch steht er mitten im hellen,
weissen Raum und setzt einen
starken farblichen Akzent: der
bunte Stier, den die Zuwebe an-
lässlich ihres 50-jährigen Be-
stehens fürdieZugerStierparade
gestaltet hat. Die originelle Ak-
tion fandman bei der Institution
für Menschen mit Beeinträchti-
gungenaufAnhieb sympathisch,
wie sie mitteilt. Einerseits sei es
eine Bereicherung für das kultu-
relle Leben im Kanton Zug. An-
dererseits aberkönnedieZuwebe
dadurch zeigen, was sie aus-
macht.Kurzum:DerStier ermög-
licht dem Betrachter einen Blick
hinter die Kulissen der Zuwebe.

Von vorne betrachtet hat der
Stier einengewöhnlichenKopf in
braunen Farbtönen. «Dies sym-
bolisiert, dassMenschenmitund

ohne Beeinträchtigung die glei-
chenRechtehabenundeinander
respektieren sollen», beschreibt
JeannineVilliger,Medienverant-

wortliche der Zuwebe, die Sym-
bolik. Schon ab dem Hals wech-
selt die Bemalung des Stiers in
bunteRegenbogenfarben.«Dies

soll deutlich machen, dass jeder
Mensch einzigartig ist und das
Recht hat, seine Träume, Ziele
undWünsche zu realisieren und
ein möglichst selbstbestimmtes
Leben zu führen.»

Vier Gucklöcher im Stier-
bauch geben den Blick frei auf
verschiedene Monitore. Darauf
werden Bilder, Filme und Infos
zur Institution gezeigt. Der Stier
soll helfen, Berührungsängste
undVorurteile abzubauen.Er sei
ausserdemeinSymbol für Stärke,
fährt JeannineVilliger fort. «Wir
finden,dasseineGesellschaftnur
stark sein kann,wenn sie zusam-
menhält und man einander res-
pektiert, egal, wie man ist oder
woherman kommt.»

Der Künstler Ralph Hospen-
thal aus Goldau hat den Stier in

seinem Atelier gefärbt. Danach
kamdieSkulptur indieWerkstät-
ten der Zuwebe. Dort wurde der
Stierbauch aufgefräst und die
Technik installiert.

DieZugerStierparade ist eine
Initiative des Vereins Kreative
Bewegung. Institutionen,Firmen
undPrivatpersonenhabeneinen
Stier ausFiberglasgekauft, selber
bemalt oder von Künstlern ge-
stalten lassen. Die Kunstwerke
werden ab dem 10. August in
StadtundKantonZugausgestellt
– auf öffentlichem und privatem
Grund. Nach dem Stierenmarkt
gehen die Kunststiere zurück an
ihreKäuferoderwerdenvia ricar-
do.ch versteigert. Der Erlös
kommt nachwuchsfördernden
Projekten in den Breichen Sport
undKultur zugute. (red)

Clerambeault und
Bach zumSonntag
Zug Morgen Sonntagvormittag,
6. August, findet in der refor-
mierten Kirche Zug die fünfte
Orgelmatinee statt. Bei dieser
Matinee ist zubeachten, dass bei
schönem Wetter der reguläre
10-Uhr-Gottesdienst nicht inder
Kirche abgehaltenwird, sondern
auf dem Campingplatz. (Bei
schlechtem Wetter findet er je-
dochwie immerum10Uhr inder
reformierten Kirche Zug statt.)
Die Orgelmatinee in der Kirche
würde unter dieser Vorausset-
zung um 11.15 Uhr beginnen.

So oder so wird die zweite
Suite des französischen Barock-
komponistenLouis-NicolasCle-
rambeault und die Fantasie in
G-Dur von Johann Sebastian
Bach zu hören sein.

DieMatinee dauert ungefähr
40 Minuten, der Eintritt ist frei
– die Veranstalter bitten herzlich
um eine Spende am Schluss des
Konzertes. (red)

Ein intensiver Farbtupfer im weissen Raum: der Zuwebe-Stier. Bild: PD


